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Vßl'8US tragicus grallCus,
Hesychii gloBal!. haec est: €O"KAllK(ha' UVTl TOO npoO"Ama­

pOUvra.· uno TWV npoO'E11I)lXlVO~U~VWV' 01. Ö' U<PlV~O"OVTlXl v€bav
EO"KhI1KOra. ipsam glossam Pbotiull aliique in lexics, rettulere
pleniorem, npoO'AtTtapOOVTa quid valeret deolarantes addito npoO'"
€O"KAllKora. aut npoO'T€T'IlKOTa, UllUS Hesychius adiunxit ex quo
glossa de"Uucta est versicllium. eum iambicum esse trimetrum
apparet, quod genus veteres tragicos non modo sio i116idere soli­
tos 8cimus oib' u/JQll vfjO"ov TnV nEAElO9p€/J/Jova, /llcd inonltiu8
intel'dum ao duriull ad hoc cxemplum n:Etq, n:apanEiAa!; aepap
O'TpaTEu/JaTl. in isto vel'SU olim IsVossius corrigi voluit 01. b'
a./Jepl vfjO"ov TEvEbiav, Herwel'denus nuper eum Hesychiana 111u­
rima pel'oensendo aHa aente temptaret a]ia feHeiter emendaret
(in aotis aoad. Batavoruul 1895 p. 11) oib'. a./J<pl Nicrov Atv€av
€O"KAllKora, seio Aeneam depet'i1'(j Nisznn. maUem dootus amicua
Callimaohi potins quam Vergilii meminisset, certe equidem hym­
num Iovis Callimaoheum recordatlls intellexi nihil in verbis iHis
opodere mutari nisi unum apioem 01 b'a.lleplVi)O"OVT<U N€bav EO"KAn­
Kom, mi circumstipabunt sibi Nedam rigidis tQj·ridis. llam de
Neda montis Lycaei fonte qllondam sanetissilllo Arca~liaeque magno
flu'I1line, de oautihus eircumiectis scaturl'ienti obieotisque declll'renti,
dc speoubus ct subterraneis aquarnm meatibus quae vel in itinc­
ral"iis Uhris soripta legi vel audivi ex pel'egrinatis in Peloponneso,
eil. demum aperirc mibivident,Ul' qui factum sit et poeta ut EO'KAll'
Kom poueret et interpres ut durantia supponeret pro dlll'atis et
arefactis. auotor verbi l1um etiam <lira Iovis Lycaei sacra cor'
porumque ossa respexel'it nune quidem littet, in exitu fabulae
locum fnisse vel'sui putes si contulcl'is ex lone illol! 01 Twvb€
b' au En:01K~O"OUO"lv'llO"aia!; nOXEl!; quique aimiiem in tl'agoediis
habent fatorum praedictionem. 01 be gens Lyc30nis, Arcades1
Aesohyli CaIlisto mihi in ,mentem venit ex qua relictam habemus
traditam ab HesyclJio Lycaei memorioiam (TIavia!; ßtiO'O"Ut;), acoe­
dant Azanes Achaei cuins tamen non extd trimeter adaeque asper.

F, B.

Zn Antisthelles und Xenoplum.
Wer die sokratischen Sohliften XenopbOll,S, in Sonderheit

die Memorabilieu vorurtheilslos analysirt, für den lösen sie sich,
wie ich in meiner Schrift De Xenophontis Commentariorum 80­
cratieorum compositione (Marbul'ger Proömium 1893) dl.\I'gethan
>':u 1mben glauhe, in eiHw ReillC von llchrift"telleri.!!cllen Unter-



1M Millcellen.

nehmungen auf, die nicht zusammen, sondern eine nach der
anderen entworfen wUl'den uml so abgefasst sind, dass die spä­
teren immer den früheren angeliängt erscheinen und das8 zwar
das Frühere ohne die späteren Anhänge existiren konnte und
existirt hat, die letzteren aber sich deutlich als Fortsetzungen
geben. Zunäohst sohrieb Xel1ophon, nach der Mode der Zeit,
nur eiDe Apologie des Sokrates, gegen den Polyluates, ein ge­
schlossenes Ganze; es sincl die Capitel J\femor. I 1 nnd 2; her­
naoh illustrirte er sie duroh Dialoge, in denen die gleiche Dis­
position wie in der Apologie gewahrt ist; so entstand das
vollere Werk Memorab. I und II; hiernach sohrieb er ergänzende
Gespräche, die jene DisIlosition ignorirell; sie fünen das heutige
Buoh IU. Es folgten nun drei selbständig oomponirte Werke,
die Schrift, (He ich 'ltEP1. muhEiac; nenne, das ist das jetzige Buoh
Memorab. IV, ferner das Symposion und der Oeconomicus. Ob·
schon diese drei Werke jedes ihre selbständige Disposition llaben,
hat Xenopbon sie docl1 äUBserlieh an die frühel'en Arbeiten durch
iiberleitende Worte angeknüpft, sodass 'ltEpl 'ltlllhEia.; direkt dem
jetzigen Buob l\femor. III angehängt erschien, diesem das Sym­
posion , diesem endlich der Oeoollomieus. Aus zustimmenden
Aeusserungen entnehme ich, dass auch andere Gelehrte nioht
abgeneigt sein werden, diese Analyse und den 'l'hatbestand, der
sich aus ihr ergiebt, in EI'wägung zu ziehen (dies gilt frei­
lich nicht von A. Döring, mit dessen neuem Buche (Die Lehre
des Sokrates' u. s. w., München 1895, ioh mich nicht aus­
einander setzen kann, zumal er seine Thesen dogmatisch vor·
trägt, auf Widerlegung Fl'tiherel' sich 11icht einlässt). Die Con­
sequenzen meiner Ausführungen betreffen erstlioh die Abfassungs­
zeit der einzelnen Sclnuten, wie des Symposion's, zweitens die
Entwicklung des schriftstellerisohen Könnens und der Aufgabe­
stellungen Xenophon's selbst. Ich hoffe, bei Gelegenheit diese
Fragen aufnehmen zu können und beglliige mich fül' jetzt mit
einer kurzen Anmerkung zum vierten Buoh der Denkwiirdigkeiten.

Denn am wenigsten kann Zweifeln untediegen, dass das
Buoh Memor. IV eine selbständige Soln'ift 'ltEpl 'ltalbElac; wa.r,
Es ha.t anders als (lie voranfgellenden Bücher ein einlleitliches
Thema, das 1'll1.nvo11 durehgefdhrt wird; der Lehrvortrag selbst
ist ausfÜhrlichel' und metholliscller; eine klare Disposition zu
vier TheBen gliedert den Stoff, und die Allkiimligllug dieser Dis­
position wird (leI' Ausfiihl'llng sorglich vonmfgeschickt. Der­
artiges gesohieht nur bei einem selhständigen Wel'ke, Der Schluss
in cp, 9 I'ecapitlllirt nur den Inhalt des Buch IV; Buoh I-lU
kamen also fUr den, der dies sehrich, nicht in BetrllelJt,. Fassen
wir nun die Art und Weise Auge, wie XenopllOn jene Dis­
position giebt, Nach elen }Wollädentischen I(alJitelll Über Erziehung
1 und 2 sagt er uns zn Anfang des d r i t te n Kapitels folgen­
des: TO ~IEV OUV AEKTIKOUC; Ka1. 'ltpaKTlIWUC; Kai I-UlxavlKOu<;;
r1YVElJeat TOU<;; lJUVOVTa.; OUl< ElJ'ltEUbEV, aHa 'lt p 0 TE po V T0u­
TWV ~€TO XpnVa.l (JWlpPQ(J\JVllV mholC; EHEVElJßat, Dies 131'­

giebt vier Thoile: 1) AEl<TlKOUC;, 2) 'ltpaKT1KOU\;, 3) I111XaV1KOUC;;
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YIYVE<JeCU, worauf kein Wert11 gelegt winl, 4) diesem vorau die
Sophrosylle, Es fällt auf, dass der Autor nioht einfach sagt:
'Zuerst und vor a.llem suchte Sokrates bei der. Ji:::rziehung den
jungen Leuten Sophrosyne einzuftössen, erst danach auch sie
AEKTlKOUli; und TIPllKTlKOU<;; uml fJTJXUVIKOU~ zn machen, worauf
er weit geringeren Werth legte: Die Fassung, wie sie vorliegt, hat
keinen Sinn und ersoheint zweoklos; zwellkmässig und sinnvoll
wird sie erst, wenn wir darin eine stille Polemik erblioken. Es
gab ein anderes We1'k TIf:pl mUOEta<;;, das anders disponirt haUe
und dessen Disposition Xenophon in dieser Form ablehnt und
corrigirt.

Es fällt ferner dass er sodanll im Verlaufe des' Buchs
die gegebene Viertheilung des Stoffes zwar sorglich durohführt,
dabei aber in der Reihenfolge docll noch eine Veränderung vor­
nimmt; denn er behandelt op. 3 und 4 die Sophrosyne, cp. 5
das TIPllKTIKOU<;; TIOIE1V, op. 6 das AEKTlKOtH;; TIOH:lv, cp. 7 (und 8)
endlich das fJTlXaVIKOUC;; odel' EfJTC€lpouC;; TIOIE1V ~KacrTou TIpay­
fJUTOC;;. Wir fragen: wenn Xenophol1 dieee Reihenfolge der vier
Theile vo~'zog, weshalb schrieb er dann nicht auch in der An­
kündigung cp. 3: TO fJEV TIpaKTIKou<;; Kal AEKTIKOUC;; Kai llTJxa­
VIKOUC;; ytYVE<Jf)ClI? weshalb gibt er der spracldich-Iogischen Aus­
bildung in der Anki.i.ndigung ihren Platz vo r dem pralttisch­
ethischen Theil der Selbstbeherrschung? in der Ausftihrung hin­
gegen umgekehrt? Ist dies Zufall, Nachlässigkeit? oder liesse
sich auch hierfür ein Motiv vermuthell? Es dÜrfte eben auch
hier dieselbe stille Polemik zn Grunde liegen.

Xenophon concurrirt in dem BucIle TIEpl TIulbEla<;; mit zwei
Werken gleichen 'ritels, dem des Aristipp und dem des Anti­
sthenes. Ueher die aristippische Schrift TIEpl TIllIOEllll;; wüsste
ich nichts all!lzusagen, ausser, dass sie vielleicht nicht einmal
licht war. Wobl aber sind wir berechtigt, unsere Achtsamkeit
auf die des Antistbenes zu richten. Seit den Ausführungen von
nümmler, Joel 11. a. wisson wir, dass Xenophon an zahlreichen
Stellen unter dem Einfluss der Schriftstellerei dieses ersten Cyni­
kers stand, Nicht nur Einzelnes, sOUllem ganze Gedankengänge,
ganze Themen nahm er von dort, bisweilen um sie stillschwei­
gend zu berichtigen und seiner, der Xenophontisohen Denkweise
anzugleiohen, oft wolü auch nm', um sie populärer, lesbarer umzu­
schreiben uud in seinem Griechisch, dass nmthmll.sslieh doch wohl
leichter fasslich war, zum Eigenthum seines weiteren IJeser­
kreise,!! zu machell. Denn Xenophon ist ja liehr Weltmann als
Oyniker und prägt mwh seinem Geschmack um, was er von
jener Weisheit branchbar findet. Genauer zu bestimmen bleibt
nur, bis zu welchen Grenzen Xenophon Antistheneer war um]
wie viel Freiheit er sich behielt.

In um16rem Ji'all lehnt er sich deutlich Antisthenes
auf; denn ich g]ll,nlJ(~, um es km'z zu !lagen, , Xellophon uns
Memorab, IV 3, 1 ellen (lie Disposition der Antisthenes-Scll1'ift
TI€Pl TIllIoEiaGö dal'bietet lIlld sie berichtigt. Wll,S UllS vOl'Ilin an

Stelle auff'ällig schien, erklärt sich 1l1ll' so. Xenopholl
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fand in eiuer andern Sohriftgleichen Inhalts (He vier Thene der
1TmbEta thatsäohlich in folgender Weise angeordnet:

1) ~EKTtKOUb 1TOlEtV
2) 1TpaKTlKOUb 1TOlELV (E1KP<XTEUX)
3) /lllxavlKoub 1T01ELV
4) (ju/(Ppovw; 1TOletv.

Er nimmt hieran zwei Correkturen vor, die eine ausdrück­
lieh: das (jw<ppova<; 1TOletV sei für Sokra.tes das erste gewesen,
sei also zuerst zu behandeln (1TpoTepov TOlhwv); die andere still­
schweigend: das A€KTlKOU<; 1TOletV ist nooh weniger wichtig als
das 1TPllKTl1<OUc; 1TOletV und muss von der ersten Stelle nicht
nur in die zweite, sondern in die dl'itte gesollOben werden. So
erhält Xenopholl allel'dings eine organischere Folge der Gegen­
stände. Denn an die SOphl'osyne (Theil4) schliesst er nun zunächst
die E"j"KP<XT€1ll (Th.2), und diese zwei Theile geben so zusammen
das eigentlioh etbische Gebiet: das sittliohe Verhalten des
Menschen zu den Göttern ('p. 3, zu den Nebenmenschen cp. 4,
zusieh selbst cp.5. Es folgen danach zusammen die zwei tech­
nischen Theile der Dialektik (Th. 1) in cp. 6 und der sonstigen
technischen Ausbildung (Th. 3) in cp. 7.

Die Vel'muthung nun, die nicht fern liegt, dass in jener
abgelehnten Disposition UDS die des Antisthenes erhalten sei, wird
z Wahrscheinliohkeit durch den Satz erhoben, den uns

iktet dissertat. I 17, 12 von ihm erhalten hat: apxn
1TlX1b€u(jew~ ~ TWV OVO/l<XTWV ~1Tf(jK€qJl<;. Antisthenes fing also
seine Erziebungsscbl'ift tbatsächlich mit der Dialektilr oder einem
Absolmitt 1Tepl OVO/l<XTWV an und er sagte in seiner Einleitung .
ausdritcklicb: <Die Erörterung der Wortbedeutungen oder Begriffe
muss der Anfang des erziehenden Unterriohts sein'. Es folgt
aus diesem Satz zugleich, dass dies natitrlich nicbt der einzige
Inhalt jener Schl'ift gewesen ist; es war nur die apxfJ, also das
grundlegende Erste. Wird uns für dieselbe nun der Doppeltitel
rrep\ rratb€tac; ~ OVOJ.\<XTWV gegeben, llO betraf der Zusatz 11 ovo­
/lIlTWV eben nur ihren el'sten, den zunächst in die Augen fallen­
den Abschnitt, sowie in den Xenollhontischen Titeln Anabasis und
Kupou 1Tlllbeta ja gleichfalls mn' die ersten Theile des Werkin­
halts zum Ausdruck gelangt sin{1.

Der UntersclJied zwiscllen Xellophon und Antistlleneil tritt
hierdurch klar hervor. DeI' Mann des praktisohen Lebens schob
die erkenntnisstheoretischen Fragen so weit wie möglich zUl,ück.
Die Begriffsbestim~mllgen sind ihm nur ein nützliches Exereitium,
nichts weiter, Antisthencs bespra.ch dagegen methodisoh zuvor die
Begri:Jfe der Tugenden und Ttichtigkeiten, um sie IHlrnltch lehren
zu können.

Zur Bestätigung eines Zusammenhangs zwisollen beiden
Sohriftstellern mag noch dienen! dass !tuch XellOllhon sich gerade
(les Ausdruoks errIO"K€\jJl<;; bedient, IV 6, 1. Zugleioh hebt er
ftU der nämliohel; Stelle hervor, dass er von elen Begriffsbestim­
nnlllgell des Sokrat,f\8 nm eine Auslese gehen kölllle: 1T<XVTll IlEV
OVV fj blwpfZ:eTO rroM ~P"j"OV !XV e111 bl€teleElv, ev O(j01~ bE TOV



MisooHen. 157

rporrov TfjC;; EnLl1K€'1IEWC;; lY11AWO'EtV oIlllU, TOO'lIiha. AEtW. Eine
gewlS!!e Vollständigli:eit mus!!te dagegen Antisthene!! anstreben;
denn er hatte dies zu seinem Haupttllema gemaoht. Mir sc.heint
somit, Xenophon deutet llier an, das!! er weniger giebt als sein
Vorbild; er kann das Einzelne dabei immerhin selbständig oder
nach eigne1' JJ'ormulirung. geben.

Wenn Diogenes Laertius VI 17 überliefert. dass das
Schriftwerk des Antisthenes, mit dem sein siebter Tomus sich
eröffnete, in fünf Theile zerfiel, so werden wir uns darunter
nicht ein in fünf Bücher zerlegtes Werk, somlem vielmellr
fünf Traktate vorstellen, die sioh fortsetzteu und an einander
anknüpften, übrigens mutlllllaasslioh ziemlioh kurz waren. Woll­
ten wir aber den Lelulltoff der mubEilI auf diese fliur vertheilen,
so würde dies Imum mehr als ein mUssiges Spiel ergeben, Es
Hesse sich ja denken, dass Thei! I allgemein protreptisch
gehalten war wie bei Xenophon c, 1 und 2, dass dann also
II bis V den vier Theilen der oben l'l1'schlossenen Disposition ent­
sprachen. Und .jene Gnomen, die von Antisthenes umgingen:
bEl TOUt; MÜAOVT<X<;; &laeouC;; avbplIC;; lEvfjO'e0'6m TO Il€V O'w/ll1
lU/lVlIO'lOl<,; &O'KEtV, T~V b€ tJ1UX~V nlIlbeuE1V sowie nOto<;; O'TE<plI­
VO<'; KllAAlO'To<,; EO'nv; ö ano muöEllI<,; soheinen allgemein pro­
treptisohe Ausfilhrungen zur nlIlbeia wirklioh vorauszusetzen, ­
]~ndlioll die Frage, ob auch Antisthenes den Sobates selbst ein­
führte, ist leichter gestellt als beantwortet. Hiergegen zeugt zu­
nächst die allgefüllrte Epiktetstelle; diese lautet; T{C;; A€lEt TlIi.hlI
(ön &VlITKlIl:lI Ta AOTlI<:n); /lovo<,; XpuO'l'ltno<,; . , ,; 'AvTlO'e€vl1C;;
ö' ou AElEI; Kat Tl<'; €.O'nv 6 lElPlI<pW<'; ÖTl <&pxn lfl11bEUO'EW<,;
~ TWV OVOllllTWV ETrlO'KEljJl<';j' I:WKpnT11C;; Ö' OU A€TE1j KlIi nEpi
r{vo<,; lpa<pEl ='EVO<pWV ön fjPXETO ano T~<'; TWV OVO/laTWV €.1tt­
O'K€IjJEWC;; Tl O'l1/llIiVEI €Kl1O'TOV; Hier steht Antisthenes mit So­
krates coordinirt, und für diesen ist nur Xenophon Gewährsmann,
Ein zuverlässiges Zeugniss ist diese SteUe freilich nioht. Yon
Antisthenes wurde damals sohwerlich mehr als eben dieser eine
Satz colportil't und übernommen; aber sogar über Xenophon refe­
lirt Epiktet ganz falsch; denn nirgends brauoht ja Xenophon den
Ausdruck Tl O'l1fJ.lIivEl EKlIO'TOV; (dies O'IlfJ.aiV€t ist stoisch); nir-

s steht bei ibm das, worauf es ankommt, zu lesen: fjPXETO
Tf.l<,; OVOJ,l.aTWV €'1ttO'KEIjJEW<,;; im Gegentheil, sein Sokrates fing

gerade nicht hiermit an. Auch brauoht Xenophon weder IV 6, 1
noch I 1, 16 nooh III 8 und 9 fUr die zu bestimmenden Begriffe
den Ausdl'uck ovolllnlI, sondern höchstens Ta OYTlI. Es wird
also bei Epiktet merkwürdigerweise die antisthenisohe Ansicht
und Ausdruoksweise in den Xenophon hineingetragen.

Marburg, Th. Bi r t.

Zn Philolls Schrift vom bescllauliclum Leben.
Als ich jüngst in Conybeares eben ersohienener reichhaltiger

Ausgabe wieder Philons Schrift vom besohauliohen Leben. las,
61'stfl,unte icll kein Wort def3 Bedenkens iiber eine längere Stelle
zu finden)' von der ich ilohon längst erkannt zu haben glaubtel




